
LthwarzwatS - Waehl
6 -z-l . , S2S^stionalsoriLlistiselie ^ aLesLellULZ

Hgblstt
vi . >tUIu>»->« -« ^ 7 » pl .. -r - x. l. i>°°UlEl » IS lipk.

0 « ckill » l- u- ä<-r e . I, . I.°6- rrt -- S« 23. k>o- !-ci,. c>ik»-» °
8>utt «. r, >3 447. I' o-.wckücel - c>, 3«. I» Ii»k. k -ku,k,n^ >ort : O. I» .

LreisLvLtsklall kür 6 ev Lr « is Lal^
AeLUK»pr«j«: L«i 2u »1«IIvQ8 6urek 2e !tuoK»trLger mut Le« zg ütxr u»s«r«
«Hentv>rerL moLLtliel» 1,58 KM. («jLset»D»ö!i«k 28 Kpk. Irizerlo ^o). 8«i kvilI »»r» U
1.58 KN . «ii»«ckH»8Net» IL Kpk. 2 »it»«8«8edülir rvriiEÜek Zü Kpk. 8e»t«IIs«!>ü-

O«1>v im Sckvsrrvslä kreilLÜ , 12. ^ rmi 1942 Kammer IN

Die e »« ken Linre ^ reilen « bse rken neuen keiolZ in Libyen

Vir Hacheim bei SV Grad Hitze erobert
Line auLsr ^e ^ ölmlLeke Tat unserer ^ irilratruppeu - I ônäorr Zesledl 6 Le MeäerlaZe

G Berlin,  12 . Juni . Die im gestrigen
Wehrmachtsbericht gemeldete Erstürmung des
Wüsten-Forts Bir Hacheim stellt eine um so
grötzere Leistung der deutschen und italieni¬
schen Truppen dar, als dieser strategisch hoch
bedeutsame Erfolg bei einer Hitze bis zu 8l»
Grad errungen wurde. Ucber de« Verlauf der
erfolgreichen Kämpfe gibt das OKW. soeben
noch folgende Einzelheiten bekannt:

Die Erstürmung des Forts Bir Hacheim
wurde durch zahllose Angriffe der deutschen
Luftwaffe eiugeleitet und unterstützt. Bei Tag
und Nacht stürzten sich unsere Stukas  aus
den von den deutschen Truppen in kühnem
Vorstoß umfaßten und zusammengepretzten
Feind. Jäger und Zerstörer machten in Tief¬
angriffen gleichzeitig alle Ausbruchsversuche
der Briten zunichte. Nachdem im Zusammen¬
wirken mit der Artillerie eine Bresche in das
stark befestigte feindliche Kampffeld geschlagen
War, stießen unsere Truppen des Heeres in
diese Lücke vor und entrissen dem Gegner
zahlreiche zäh verteidigte Stützpunkte sowie die
beherrschenden Höhen nördlich vor: Bir
Hacheim

Das Ausmaß der großen Schlacht, die nun
schon seit über zwei Wochen in der Marma-
rica tobt, ist, was den Masseneinsatz moderner
Kampfmittel anbelangt, für afrikanische Ver-
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hältnisse einzigartig. Auf beiden Seiten kämp¬
fen wohlansgerüstete und mit den taktischen
Erfordernissen des Wüstenkrieges erfahrene
Truppen . Auf diesem Schlachtfeld gibt es
keine natürlichen Geländehindernifse, keine

Flüsse, Wälder oder Gebirge, die der militä¬
rischen Planung hemmend im Wege stünden.
Dafür ist in der öden Weite der Steppe die
Wasserversorgung zum Haupt¬
problem der ganzen Kriegfüh¬
rung geworden.  Wer es fertig bringt,
den Gegner von diesem lebenswichtigen Ele¬
ment abznschneiden, der hat das Spiel bereits
halb gewonnen. Der Kampf in der Wüste ist
daher im wesentlichen ein Ringeil um die
spärlichen Wasserstellen und um die Sicherung
des Nachschubs. Nach allen bisherigen Erfah¬
rungen gibt es hier meist keine starren Front¬
linien. Die Partei , die in diesem Kampf um
einzelne wichtige Stützpunkte über die grötzere
Beweglichkeit ihrer Streitkräfte verfügt, hat
alls, Chancen für den Sieg . Als überlegener
Meister dieser Methode, die längst auf beiden
Seiten erkannt und angewandt wird, hat sich
bisher noch immer Generaloberst Rommel
erwiesen.

Bei der Eigenart des Wüstenkrieges kommt
der Behauptung bestimmter strategischer
Punkte, die meist mit einer Wasserstelle zn-
sammenfallen, wie gesagt, eine ganz besondere
Bedeutung zu. Ein solcher Punkt ist auch
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Deutsche Infanterie stürmt den Busch vor Sewastopol
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»w. Berlin,  12 . Juni . Ein gewaltiger
Festungsgürtel schließt Stadt und Hafen Se¬
wastopol ein. Stark bestückte Werke umgeben
in einem großen Ring de» eigentlichen
Festungskörper. Deutsche Flieger aber füllen
jetzt de« Raum über dem großen Kessel, deut¬
sche Infanterie tut das ihrige. Kriegsberichter
Dr . Gerhard Krause schildert den heldenhaf¬
ten Einsatz unserer Truppen in nachstehender»
^« .-Bericht:

Am Spätnachmittag, nach gut dreimal zwöl
Stunden schweren Kampfes in diesem der
tracktcn Berg-Busch-Gelände, kam der An
griff  ins Fließen, und als die Sonne zm
Rüste ging, sahen wir den ersehnten Panzer
Abwehrgraben vor und unter uns . Alle Alter
stimmen darin überein, daß es so schwer noc>
nie war, nicht beim Luftlande-Einsatz in Hol
larrü, nicht beim Dmepr -Uebergang, nicht au
der Landenge von Perekop. Aber sie schaffei
es auch hier, reißen die Jüngeren mit.

Der Tag war schwer. Um 3 Uhr früh schoj
die Artillerie aus Hunderten von Rohren
50 Minuten lang. Stukas heulen. Durch dt
dicken Ranch- und Staubwolken stürm ei
zwei Bataillone vor.  Die Vorderster
kommen schnell vor, aber unterwegs ist noc>
mancher feindliche Scharfschütze, manche-
MG .-Nest liegen geblieben. Das Schießen leb
nach Sonnenaufgang wieder auf. Besonders
unangenehm war ein im linken Nachbar
abschnitt unsichtbar eingebautes, uns flankte
rendcs, bestreichendes, schweres MG . uni
einige ebenso unsichtbare Scharfschützen. Teilt
des linken Bataillons sind im Pulverdamp
in die flach liegenden, leicht zu übersehender
Flachendrahthindernisse hineingsraten , dn
mit Minenfeldern gekoppelt find. Die Sowjets
legen auch noch beobachtetes Artillerieseuei
ans unseren Weg hinüber.

Der kleine Haufen oben links hat Verlust,
uud muß Gegenstöße abwehren. Es wird krt
tisch dort. Sturm ge  schütze bringen e-
fertig, trotz der vielen Minen den steiler
Hang zu erklimmen. Schließlich greifen gegen
Mittag Reserven  em , um den linker
Fluges zu verstärken. Der Kommandeur
nimmt selbst dre Spitze. Sozusagen im Vor¬
beigehen werden noch zwei Politruks unschäd¬
lich gemacht, die noch allein hinter ihren Ma¬
schinenwaffen ausharrten und am Morgen
übersehen worden waren, und eine Anzahl
scharsfchntzen am rechten, steiler werdenden
Teil des Hanges. Es gelingt den Reserven,
!'.ut nur gm,z geringen Verlusten die Höhe
lniks drüben zu gewinnen.

Zupacken des führenden Haupt-
marms und ewige kräftige Flüche stellen die

WrWiirsrsM»Sai

Hp

rres ^665

Lage am linken Flügel wieder her. Das rechte
Bataillon hat seinen Auftrag im wesentlichen
erfüllt und ist über den Höllenrand der
Schlucht hinaus durch das Bnschgelände aus
den „Eisenbahnberg"  vorgcftoßen . Der
Bataillonsführer soll dort mit einem kleinen
Haufen abgeschnitten sein. Eine Kompanie
stößt hinüber. Kugeln pfeifen von allen. Sei¬
ten. Auf der flachen Kuppe des Eisenbahn¬
berges sieht es deprimierend aus . Das schwere
deutsche Feuer hat Leu grünen Buschwald fast
abrasiert.

Den ganzen folgenden Tag sollten wir nichts
anderes mehr sehen. In den schmalen Lauf¬
gräben der Bolschewisten kauern unsere In¬
fanteristen, gefangene und tote Bolschewisten
zwischen ihnen liegend. Eine Ucberficht ist
schnell- zu gewinnen. Bewundernswert , wie
die Landser sich mit stoischem Gleichmut zur
Verteidigung in der Nacht  einrichten.
Sie wissen, daß kaum noch Aussichten auf
Herankommen der Verpflegung, auf Abtrans¬
port der Verwundeten und Gefangenen be¬
steht. Wer die Stellung zu halten ist wich¬
tiger. Die feindliche Artillerie legt einen
FeuerüüerfaP nach dem anderen auf uns.
Ratsch — Bumm, Flak, Schrapnells, schwere
Kaliber. Die eigene Artillerie legt einen
Sperrfeuerring um uns.

Am nächsten Morgen wird die«zusammen¬
hängende Front zwischen rechtem und linkem
Flügel hergestellt. So haben wir genügend
Zeit, für diesen Buschkrieg noch dazu zu lernen.
Die Sowjets haben dabei nicht nur den großen
Vorteil der inneren Linie, sondern auch den
der genauen Ortskenntnis , der Kenntnis vor
allem ihres auch im Hintergelände noch ver¬

zweigten Grabensystems. Ihre Nachrichten¬
verbindungen sind gesichert durch Fernfprech-
kabel, die in schmale" und tiefen Furchen
splittcrsicher verlegt sind. Unsere notwendiger¬
weise anders verlegten Kabel werden in dem
beständigen schweren Feuer immer wieder zer¬
setzt. Die Funker mit ihren schweren Geräten
kommen in den engen Gräben nicht leicht durch.
Noch st unüenlang  liegen wir flach auf der
Grabensohle, rauchen Zigaretten , haben Durst
und kein Wasser mehr, zählen und studieren
die feindlichen Artilleriesalveu, lösen mit jedem
Hochrecken eines Stahlhelms über den Gra-
beurand peitschende MG .-Schüsse ans unsicht¬
barer Quelle aus.

Dann endlich wieder Angriff,  nack
Vorbereitung durch Artillerie und Stukas.
Die Sowjets sind doch weich geworden und
gehen zurück. Was haben sie nicht auch alles
auf den Kopf gekriegt! Wir machen Gefangene
nur in kleinen Trupps , Bunker und Gräben
sind meist verlassen. Wir stehen schließlich am
Panzergraben.  Von dort geht der An¬
griff weiter.

Japanische Lt-Boole vor Durban
Feindliche Schiffe an Afrikas Ostküste versenkt

Lizenderickt 6er 8 - k r e s s c

n>a. Berlin , 12. Juni . Mehrere japanische
Unterseeboote kreuzten, wie die südafrika¬
nische Admiralität berichtet, vor dem Hafen
Durban  an der Küste von Natal und ver¬
senkten innerhalb kurzer Zeit drei Schiffe.
Daraufhin wurde sowohl für die Stadt Dur¬
ban als auch für das Küstengebiet in einer
Tiefe von 70 Kilometern die vollständige Ver¬
dunklung angeordnet.

Katakomben von Odessa ausgeräuchert
Stalins «unsichtbare ^ rnree " vernichtet - Oie ruinanischs Levviheiuog atrnet auk

ks. Bukarest, 12. Juni . Den rumänischen
BesatzungsLchäröen ist es nunmehr gelungen,
insgesamt so bolschewistische Banden in Odessa
und dem übrigen Transnistrie « unschädlich
zu machen. Ueverraschnngen kann es ' daher
nicht mehr geben. Auch die Katakomben Odes¬
sas find jetzt von Stalins „unsichtbaren"
Armeen frei.
.Das viele Kilometer lange Gewirr der be¬

rüchtigten Katakomben von Odessa
Pente nach der Eroberung der Stadt den zu¬
rückgebliebenenTerroristen als Schlupfwin¬
kel. Die Banditen verstanden es anfangs zum
Schrecken der Bevölkerung, sich dem Zugriff
der rumänischen Besatzungstruppen zu ent¬
ziehen. Die Bevölkerung unterlag deshalb
auch den nächtlichen Terrorangriffen der
Banditen, die unvermutet in den Häusern
auftauchten und plünderten . Da die Kata¬
komben zahllose Ausgänge haben, war es zu¬
nächst unmöglich, alle Ausgänge ausfindig zu
machen und zu versperren. Die Terroristen
besaßen offenbar auch ein beträchtliches Dhna-
mitlager, denn sie verstanden die von den Be-
satzunastruppen abgeriegelten Teile der Ka¬
takomben immer wieder zu sprengen.

Mittlerweile vermochten die rumänischen
Besatzungstruppen unter Mitwirkung
Kutscher Truppen  die Katakomben
Planmäßig auszuräuchern. Durch die umfrs-
ieude Neberwachung des ganzen Netzes der

Geheimgänge war es möglich geworden, nach¬
einander alle Sowjetagenten und
Terroristen zu schnappen.  Es konn¬
ten auch alle Ausgänge der Katakomben, so¬
weit sie bekannt wurden, vermauert oder
gründlich verschüttet werden.

Die Bolschewisten hatten übrigens diese
unterirdischen Gänge und Anlagen mit den
modernsten technischen Mitteln ausgeslattet.
Sie hatten in den über zehn Kilometer lan¬
gen Gangen elektrischen Strom , SenLestatio-
nen, Kanalisation , Küchen und prächtige
Lagerstätten für die politischen Kommissare
eingebaut. — Nun hat diese unterirdische
Sabotagezentrale des Kreml im Rücken der
Front für immer ein Ende gefunden. Die
rumänische Bevölkerung atmet jetzt befreit auf.

»Penelopê mit taufend Wunden
Beschädigter Äritenkreuzer in USA .-Hafen

Voir unserem k o r r e » p o n 6 e o t o v
dm. Nom, 12. Juni . Der nordamerikanische

Nachrichtendienst meldet, daß der britische
Kreuzer „Penelope"  zur Reparatur in
einem USA .-Hafen angekommen sei. Das
Kriegsschiff, dessen Geschütze durchweg außer
Kampf gesetzt seien, weife über 1000 Schram¬
men und Einschußöffnungen auf, die ihm auf
der Fahrt von Malta nach Gibraltar von deut¬
schen und italienischen Fleugzcugen mit ihren
Bordwaffen zugefügt worden seien. Die „Pe¬
nelope" besitzt eine Wasserverdrängung von
5270 Tonnen.

Erlebnis - er Heimat
Von hriexrkeriedter Hon » H Henne
kL . Der Tisch war weiß gedeckt. Der Oberst

saß in einem Sessel und rauchte eine Zigarre.
Das Ritterkreuz  blinkte , wenn er sich
verbeugte, um die Asche abzustreifen, au sei¬
nem Hals . Der Ober kam und fragte nach
seinen Wünschen. Er hatte keine. Er war
wunschlos.

Wie er den Winter mit seinen Männern
verbracht hätte, fragte jemand. Das . was die
Truppe während der vergangenen Monate aisi
sich genommen und geleistet hätte, sei doch
über alles Lob erhaben . . .

Sie hätten, sagte er lächelnd, alle nicht so
sehr das Heldenhafte in ihrem Leben und in
ihren Taten , das ihnen die Heimat so offen
und freudig uachsage, empfunden. Gewiß,
meinte er nach einer Weile, die Kälte sei
furchtbar gewesen, und der Wind, der über
die Steppe wehte, hätte ihnen oft böse Stun¬
den bereitet. „Aber wir haben es durchge-
standeii". fuhr er fort . „Erst später, als wir
dü ganze Schwere und die ganzen Nöte die¬
ser Wochen und Monate in den Zeitungen,
die uns in die Hände kamen, so oft hervor-
gehoben und erwähnt sahen, haben wir un¬
sere Leistungen gefühlt. Verstehen Sie das?"

Nach einer Weile meinte er : „Ich habe
meinen Offizieren, als die Kälte einsetzte,
immer wieder meinen obersten Grundsatz ein¬
gehämmert: Hilf bir selbst, dann Hilst dir
Gott ! And wir haben uns geholfen! Wir
haben uns Papierwesten gestopft, wir haben
uns Strohschuhe gebastelt und wir haben
unsere Oefen mit Kuhdungbriketts geheizt.
Die Not machte uns erfinderisch. Wir woll¬
ten uns nicht klcinkriegen lassen. Und schließ¬
lich war uns allen geholfen, als die wunder¬
baren Sachen ankamen, die die Heimat für
uns gesammelt hatte."

Mit einer Handbewegung schob er weitere
Erklärungen beiseite. „Wir haben es geschasst",
sagte er. und die Bewegung hieß: ich will nicht
viel Worte darüber machen— das ist sa alles
so selbstverständlich.

Er griff zu der Wasserflasche und goß sein
Glas voll. Als er es aufhob, meinte er : „Das
kann sich niemand vorstcllen, wie dO setzt ' ür
mich ist. Man gießt sich ein Glas voll Was¬
ser — man trinkt. Eine höchst einfache und
selbstverständliche Geschichte, nicht wahr ? . . .
Aber mir ist das wie ein Wunder. Wenn man
bei uns trinken will, dann muß man vorher
erst jeden Tropfen Wasser abkochen, sonst holt
man sich den Typhus ."

Er sah durch den Raum . Es sei dies meinte
er zu dem, der mehr von seinen Erlebnissen
draußen hören wollte, viel wichtiger, festgehal¬
ten zu werden, nämlich die Tatsache, wie ein
Urlauber , einer, der von der Front zurück-
kehrt, die Heimat erlebt und wie er sie ent¬
deckt nach diesem furchtbaren Winter . Man
müßte der Heimat sagen, wie gut und wie
schön sie sei — auch jetzt noch.

„In Leipzig", erzählte er, „bin ich aus dem
Flugzeug gestiegen. Ich ging über die Straße
zum Bahnhof . Ich sah Häuser . . . Saubere
Häuser mit Dachziegeln . . . mit Gärten und
Gardinen an den Fenstern. Die Menschen
waren gut gekleidet — und ich konnte das
alles nicht fassen. Ich ßiipi dahin und raffte
mit meinen Augen möglichst viel zusammen.
Das war die Heimat! Es tat gut, sic so zu
sehen."

„Sie hätten", meinte er zu dem jüngeren
Kameraden an dem Tisch, .Leipzig während
des letzten Krieges erleben müssen. Es war
eine der „KatastropHenstädte", wenn ich mich so
ausdrücken Rarf. Es sah damals schlimm aus
zu Hause. Es gibt keine Vergleiche zwischen'
damals und heute."

Da, wo er hergekommen sei, fuhr er schnel¬
ler fort, gab es das alles nicht. Er habe wäh¬
rend der ganzen Zeit, die er in St . weilte,
keinen Menschen mit einem halbwegs sau¬
beren Rock gesehen, geschweige denn mit einem
vollständigen. Es gäbe da kein Gas, kein Elek¬
trisch, keine Aborte, keine Fußböden, es gäbe.
überhaupt nichts. Eines Abends sei der Adju¬
tant zu ihm gekommen und hätte ihm einen
besonderen Kunstgenuß versprochen: er wollte
ihm ein Kino zeigen. Sie seien bis zu den
Knien «durch den Schlamm gewatet, und sie
seien immerhin durch die Straße einer Stadt
gegangen.

„Die Menschen, die das nicht erlebt haben,
können sich das nicht vorstellen", fuhr er fort.
,Das von den Sowjets vielbesungene Paradies
hat mehr mit der Hölle gemein als mit dem
guten Garten Eden.'

Ihm sei, so erklärte er, alles ein Wunder.
Schon dies allein: Man kommt in ein Zim¬
mer, und man drückt einen Knopf, und es
wiro Licht. Man raucht seine Zigarre , gerne- '
ßerischer zwar als früher , weil man nicht zu¬
viel Punkte hat, man trinkt sein Bier — und
man sage mir nicht, daß es schlecht ist oder
wenig prozentig —es ist doch wenigstens Bier!
Und abends legt man sich in ein Bett.

Wo wir zuletzt lagen, hatte jeder meiner.
Männer nur einen Platz von 35 Zentimeter
Breite zum Ausruhen . In solch einem kleine«
Zimmer lagen ganze 50 Mann . Die meisten
mußten im Sitzen schlafen. Wer alles das
war nicht schlimm. Wir haben uns immer ge¬
holfen, und ich habe in meinem Regiment
nur wenige Erfrierungen zweiten und drittes



Der ^ e1irruae1il8l)er1elLl
Aus dem Führerhauptquarticr , 11. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im FestnngSgelände von Sewastopol
wurde der Angriff in harten Kämpfen wei¬
ter vorgetragen. Verzweifelte Gegenangriffe
des Feindes blieben erfolglos. Im Verlaufe
heftiger Luftangriffe auf das Gebiet von Se¬
wastopol wurde im Hafen der Festung ein
Handelsschiff von 3000 BRT . durch Bomben¬
treffer versenkt. Im Nordabschnitt der Ost¬
front gab der Feind unter dem Druck unserer
vorgehenden Truppen zahlreiche Ortschaften
auf. An der Wolchow - Front  wurden
starke feindliche Angriffe unter blutigen Ver¬
lusten für den Gegner abgeschlagen. Küsten¬
artillerie des Heeres bekämpfte mit guter
Wirkung feindlichen Schiffsverkehr in der
Kronstädter  Bucht . Ein aus Leningrad
auslaufendes Unterseeboot und ein Begleit¬
boot wurden in Brand geschossen.

In Nordafrika  wurde das Fort Bir
Hacheim, der südliche Pfeiler des britischen
Verteidiaungssystems, in den heutigen Vor¬
mittagsstunden nach tagelangem erbitterten
Widerstand der dort eingeschlossenen starken
feindlichen Kräfte erstürmt. Luftstreitkräfte
griffen in die Erdkämpfe ein und bombardier¬
ten britische Truppenansammlungen . In
Lnftkämpfen verloren die Briten 21 Flug¬
zeuge.

Im östlichen Mittelmeer  griffen
deutsche Unterseeboote einen stark gesicherten,
nach Tobruk bestimmten Geleitzug an. Sie
versenkten in zähem Angriff zwei schwer be¬
ladene Tanker mit zusammen 12000 BRT.
Außerdem wurden vier Transporter durch
Torpedotreffer beschädigt. Auf der Insel
Malta  wurden britische Flugplätze bei Tag
und Nacht mit Bomben belegt. Deutsche und
italienische Jäger vernichteten hierbei acht
britische Flugzeuge.

Vor der en gl i sche n S ü d küste erzielten
Kampfflugzeuge in der letzten Nacht Bomben¬
volltreffer schweren Kalibers auf drei Han¬
delsschiffen mittlerer Größe.

Oberleutnant Gnädig,  Kompanieführer
in einem Infanterieregiment , hat sich bei den
Kämpfen vor Sewastopol durch besondere
Tapferkeit ausgezeichnet.

Bir Hacheim bei SV Grad Hitze erstürmtl
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Grades gehabt. Einmal , da bekam ich es an
den Nieren. Ich wollte nicht zurück, obwohl
ich Schmerzen hatte . Ich wollte jetzt gerade
nicht. Keiner sollte mir nachsagen: Jetzt geht
der, wo es uns schlecht geht. Ich lag in einer
winzigen Hütte, es war eisig kalt. Alle halbe
Stunde mußte ich raus . Es war irrsinnigkalt!"

Er unterbrach sich. „Mir fällt diese Straße
wieder ein. Ich habe Wasser in den Augen
gehabt."

Er sagte das ernst. Er schämte sich nicht.
Es war ihm ganz selbstverständlich, daß man
Wasser in den Slugen haben muß, wenn man
seine Heimat wiedersieht.

Bevor er nach Berlin gekommen sei, hätte
er auf Wunsch seine Ortsgruppe in Würzburg
besuchen müssen. Sie seien alle angetreten, die
Männer , die Frauen , die Mädchen und die
Jungen . . . Natürlich hätte er ein paar
Worte sprechen müssen. „Ich sagte", schloß er,
„daß allein nur das wichtig sei: zu siegen.
Alles andere sei egal. Wenn einer litte , dann
solle er an die da draußen denken und noch¬
mals : Siegen sei die Hauptsache."

Als wir aufstanden, ging er sehr langsam
und sehr weich und fast genießerisch über den
Teppich. Er fühlte ihn — er fühlte den
Raum — die Stufen , die wir Herabstiegen—
die Straße niit dem frischen Grün und dem
Duft , der vom Tiergarten zu ihm herüber¬
wehte.

Ritterkreuz für Hauptmann Seifert
cknb. Berlin , 11. Juni . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Hauptmann Johannes Seifert,  Gruppen¬
kommandeur m einem Jagdgeschwader.

Bir Hacheim,  das etwa 80 Kilometer süd¬
westlich von Tobruk liegt und von den Bri¬
ten überaus stark befestigt worden war. Hier
stößt die in östlicher Richtung führende
Straße von Bir el Gobi  mit der aus dem
Norden von Macroma  kommenden zusam¬
men. Den spärlichen Verkehr in die anschlie¬
ßende Wüste vermitteln zwei Karawanen¬
wege, die nach dem schon öfter genannten
Giarabubml  der livhsch-ägyptischen Grenze
und nach der Oase Gialo  führen . Das
Fort Bir Hacheim bildete die linke Flanke der
britischen Defensivstellung in der Marmarica,
während sich der rechte Flügel des Feindes
nach britischen Angaben bei El Gazala an die
Küste anlehnt.

Einern kürzlich ausgegebenen zusammen¬
fassenden Ueberblick des OKW. zufolge liegt
das Hauptkampfgebiet im Raum zwischen
Gazala, Acroma, Tobruk, Bir Hacheim, Bir
El Gobi und El Adem. Ein Blick auf die
Karte zeigt, daß dieses Gebiet im wesentlichen
im Rücken voll Bir Hacheim liegt. Mit der
Erstürmung des Forts ist jetzt also der sich
bisher zäh verteidigende wichtigste Eck¬
pfeiler der englischen Verteidi¬
gungslinie gefallen.  Für den weiteren
Verlauf der Schlacht wird dieser neue Erfolg
der deutschen und italienischen Truppen von
größter Bedeutung sein.

Es ist daher nur allzu verständlich, daß die
Engländer auch diese Niederlage zunächst nach

Go haben sich die Zeilen geändert
I-oockoa lültst peioiivstes Oekelmvis - in eoZtjsobsk»OevLsseru

- Llinnm seinen Re»
- klamernmmel. Zehn Engländer und fünf
- Amerikaner standen am Montag im Mittel-

alter Sitte zu vertuschen suchten. Man wagte - Punkt eines wüsten Trubels , den man in
zwar nicht, die deutsche Meldung zu deinen- - Neuyork einen „offiziellen Empfang der
tieren, aber man begnügte sich fürs erste wie- Z Stadtverwaltung " zu nennen Pflegt. „Bei
der einmal mit der vielsagenden Auskunft, - neu Engländern " — so wurde von Reuter in
„es seien noch keine offiziellen Nachrichten- oie Welt gefunkt — „handelte es sich um
eingegangen". Das Reuter -Büro ergänzte - kampferprobte Soldaten der Angriffe auf
diese verdächtige Formulierung mit der Be- - At. Nazaire, Rostock, Lübeck und Augsburg ."
hauptung : „Eine Niederkämpfung von Bir ^ Kampferprobte Soldaten!
Hacheim ist unwahrscheinlich, da die britische^ Das ist gut gesagt Lei Leuten, deren kampf-
Panzerstärke der deutschen zumindest gleich- - erprobtes „Heldentum" darin bestand, eine
kommt?' Als die harte Wirklichkeit schließlicĥ wehrlose Zivilbevölkerung ans der Luft
aber kein Ableugnen des deutschen Erfolges s wahllos mit Bomben zu terrorisieren , und
mehr zuließ, griff Churchill zu der allmäh- - im übrigen, kaum daß sie französischen Bo-
lich klassisch gewordenen Wendung vom „sieg- 2 den an der Kanalküste betreten hatten, sofort
reichen" Rückzug und ließ amtlich bekannt- - wieder, einen der üblichen Rückzüge anzutre-
geben: „Die Garnison von Bir Hacheim ist in - ten, mit denen sich die britische Kriegführung
der Nacht zum 11. Juni zurückgezogen»vor- - von Niederlage zu Niederlage zu „siegen"
den." - Pflegt. Jedenfalls fuhren, wie die amerika-

- r Nischen Nachrichtenagenturen berichten, die
, ^ ^ Boys in einem Regen von Konfetti, „das
lieber -1VV Kampfstande genommen - man aus den Schnitzeln zerrissener Blätter

Im mittleren Abschnitt zahlreiche Orte besetzt- ^ oadwaŷ inmttcr ." ^ ^ estellt" hatte, den
Berlin , 11. Juni . Wie das OKW. mitteilt , - „Die Botenjungen aus den Büros Pfiffen

machten m, mittleren Absmilltt  der - scĥ g und die gesetzteren Geschäftsleute be-
Olttront die „Angriffe gegen abgeschlnttene- Kränkten sich darauf , laute Zurufe zu ma-
feindliche Kraftegruppen weitere Fortschritte. - Im übrigen leerte man „den Inhalt
Es konnten dabei zahlreiche Ortschaften ge- - dxr Papierkörbe der Büros " über die offenen
nommen werden. Im nördlichen Abschnitt - Autos . Idyllische Zustände'. Immerhin schoß
wurden außer den im Bericht des OKW. als - der Oberbürgermeister von Neuyork, Mr . La
genommen gemeldeten 483 Kampfständen wei- 2 Guardia den Vogel ab. Er hielt frisch-fröb-
tere 107KamPfstände dem Feind- xjcĥne Begrüßungsansprache und erinnerte
entrissen  und die Besatzungen vernichtet, r die Menge daran , daß „wir hier in Neuyork

- in unseren Betten schlafen konnten, weil
- diese Männer auf dem Posten waren . So
- wünscht sich der Jude den Krieg.

kv . Stockholm,  12 . Juni . Die englische
Flotte hat in ihrer Slot und Unfähigkeit, apch
nur die Ueberreste ihrer vormaligen Macht¬
stellung zu halten, eine Anleihe bei der USA .-
Flotte machen müssen. Es wird jetzt in Lon¬
don enthüllt , daß bereits vor geraumer Zeit
ein USA .-Geschwader, das angeblich auch ein
Schlachtschiff umfassen soll, in englischen Ge¬
wässern angelangt sei.

Dieses USA .-Geschwader wurde empfangen
urster Vorzeichen, die nicht gerade glückverhei¬
ßend genannt werden können. Zur Begrüßung
wurde dem amerikanischen Zuzug ddr britische
Kreuzer „Edinburgh " entgegengeschickt. Die¬
sen Herold der englischen Flotte hat inzwi¬
schen sein Schicksal ereilt : Er wurde, wie bei
der jetzigen Gelegenheit dem englischen Volk
eingestanden wird, beim Geleitzugdienst im
Eismeer versenkt.

Die Ankunft der USA .-Hilfe war bisher
streng geheim gehalten worden, offensichtlich
weniger aus Rücksicht aus den Feind als auf
die eigene Oessentlichkeit, die in allen Dingen,
die das Flottenprestige betrifft, immer noch
sehr empfindlich geblieben ist. Bei dieser Ge¬
legenheit, so wurde im Hofbericht erklärt, sei
König Georg auch an Bord eines USÄ .-
Schlachtschiffes und eines USA .-Kreuzers ge¬
gangen, die mit der Home Fleet Dienst täten
unter Befehl des englischen Admirals Tovey.
Diese Regie soll den fatalen Eindruck ver¬
süßen. In Wirklichkeit unterstehen die amerika¬
nischen Schiffe dem USA .-Admiral Giften,
der wiederum dem USA .-Admiral Stark als
Befehlshaber aller amerikanischen Streitkräfte
in europäischen Gewässern untersteht. Stark
war mit anwesend, als Giffen dem englischen
König an Bord seines Flaggschiffes ein Früh¬
stück gab.

So haben sich die Zeiten geändert: Der
Monarch, der ehedem die mächtigste Flotte der
Welt besaß, muß sich in seinen eigenen Ge¬
wässern von einem USA .-Admiral bewirten
lassen an Bord eines amerikanischen Schiffes,
das England Schutz gewähren soll.

und amerikanischen Streitkräften l ^
Londoner Bericht der schwedischen Enger Mitarbeiter des Neichsleiters Amann
ftiüeter". Darin wird betont, dnü ! Berlin , 11. Juni . Der Geschäftsführer des

Rcichsverbandes Deutscher Zeitungsverleger,
Rechtsanwalt Carl Anders,,  ist plötzlich

englischen
liefert ein _ _ . .
„Dagens Nyheter". Darin wird betont, daß
es sich um eine N 0 tmaßnahme der eng¬
lischen Flotte  handelt . Es heißt darin:
„Die Kraftreserven der englischen Flotte sind
in den letzten Monaten überaugestrengt wor¬
den, teils durch die Lage im Mittelmeer und
im Atlantik, teils durch die Umgruppierung
von Eirrheiten der deutschen Flotte . In erster
Linie soll die amerikanischeVerstärkung die
Möglichkeit der Verbündeten verbessern, die
Geleitzüge nach Sowjetrußland aus der Ark¬
tisroute zu schützen." Daß auch diese britische
„Notmaßnahme" nichts nützen wird, dafür
werden auch weiterhin die deutschen See- und
Luftstreitkräfte sorgen.

20 feindliche Panzer vernichtet
Günstiger Verlauf der Kämpfe in Nordafrika

Rom, 11. Juni . Das Hauptquartier dev ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Lebhafte
Zusammenstößevon Panzereinheiten verliefen
in der Marmarica  zu unseren Gunsten.
Es wurden 20 Panzerwagen vernichtet und
etwa 100 Gefangene gemacht. Die Luftwaffe
griff mit Erfolg feindliche, auf dem Marsch
oder in Ruhestellung befindliche Truppen und
Materialkolonnen an, wobei 17 Kampfwagen
und mehrere Dutzend Kraftwagen jeder Art
getroffen und in Brand geschossen wurden.
Die britische Luftwaffe verlor im Kampf 21
Flugzeuge, von denen 12 durch deutsche Jagd¬
flugzeuge und neun durch unsere Jagdflug¬
zeuge abgeschossen wurden, die über El Ädern
ohne eigene Verluste einen siegreichen Kamps
gegen einen zahlenmäßig überlegenen Ver¬
band bestanden. Eine von deutschen Flug¬
zeugen getroffene Bristol Blenheim stürzte
bei der Insel Linosa ab. Weitere acht Flug¬
zeuge wurden von italienischen und deutschen
Jagdflugzeugen im Verlauf von Angriffen

Punkte Von Mrccaba und Ta Venezia wurden
wiederholt bombardiert . Zwei unserer Flug-
enge sind nicht zurückgekehrt. Aus Tarent,
ras in der vergangenen Nacht erneut von

«englischen Flugzeugen angegriffen wurde.
Interessante Enthüllungen über die Hin- werden geringe Schäden und fünf Leichtver-

tergrunde der jetzigen Verschmelzung von j letzte unter der Zivilbevölkerung gemeldet."

Rechtsanwalt V»»»
durch Herzschlag im 32. Lebensjahr verschie¬
den. Mit Earl Anders verliert das deutsche
Pressewesen einen seiner fähigsten Männer.
Seit acht Jahren , während der letzten fünf
Jahre in seiner wichtigen zentralen Stellung,
batte er als Mitarbeiter des Neichsleiters
Amann hervorragenden Anteil an der natio¬
nalsozialistischen Umformung des Zeitungs¬
verlagswesens. In einer Trauerfeier an der
Stätte seiner Arbeit würdigte Stabsleiter
Rienhardt  die Persönlichkeit und das
Werk Carl Anders ', seines engsten Mitarbei¬
ters , Freundes und Kameraden.

Oer höchste Orden der Partei
Von kerliuvr 8 e k r j t t l e i t u u g

rck. Berlin , 12. Juni . Die Ehrung , die der
Führer dem Rcichsminister Todt  und nun
auch dem verstorbenen ^ -Obergruppenführer /
Heydrich  in der Verleihung der obersten
Stufe des Deutschen Ordens zuteil werden
ließ, stellt die höchste Auszeichnung dar, die
der Führer überhaupt vergibt. Ausführungs¬
bestimmungen über die Art der Verleihung,
die sich der Führer bekanntlich selbst Vorbe¬
halten hat, werden noch erlassen. Es steht je¬
doch bereits fest, daß es sich bei dem Deutschen
Orden um den höchsten Orden der Partei han¬
delt, der den Inhaber und dessen Verdienste
als leuchtendes Beispiel an die Spitze des
deutschen Volkes stellt.

Ritterkreuzträger Oberst Hans -LewI« von Barbo,
ist feinen bei den schweren Ansriffskämpfen in Afrika
erlittenen Verwundungen erlegen.

Die sinnische Luftwaffe « nd Flak haben bisher
soo Sowietflugzeugc abgeschossen: die Meister Ab- ,
schliffe, nämlich 38, hat Fähnrich Nisffnen zu ver-

NWsiem K - nerw *wn ! dkn '°N-ne 'a - n,entr°ti^ slag -r für Araber wurden von
Ser britisch-gaullistischen Regierung in Syrien in'
Saida . Homs Rasttag » und Laitaauie errichtet. «

Die erste Versuchsfahrt durch den Unterseetunnel,«
-er Mojt mit Schimonoseki in Japan verbindet,,
wunde gestern erfolgreich durchaefübrt: der Waren¬
verkehr wird am 1. Juli eröffnet und der Personen¬
verkehr im Oktober.

Krau Roosevelts Lieblinge
Vas Nexertum triumphiert in cke»

Von August W. Ualkel «!
In nachstehendem hochinteressanten Aufsatz

behandelt der aus den Bereinigten Staaten
znrückgekebrte Korrespondent der Berliner
„Nachtausgabe" das Neger-Problem in den
USA ., - aS allmählich zu einer Lebensfrage
für Nordamerika geworden ist.

Auf der Lenox Avenue drängen sich die
Menschen vor einem improvisierten Redner¬
stand. Sämtlich sind sie farbig. Denn wir be¬
finden uns im Zentrum von Harlem,  der
aus einigen hunderttausend Einwohnern be¬
stehenden Negerstadt in der amerikanischen
Metropole Neuyork,  die Kinder aller Nas¬
sen und Völker beherbergt, so daß es in ihr
Viele abgeschlossene Viertel gibt, in denen die
Deutschen oder Italiener , die Armenier oder
Juden , die Iren oder Skandinavier eine
zweite Heimat errichtet haben.

Wild gestikulierendredet ein Neger auf die
Menge ein, die wie hypnotisiert an seinen
Lippen hängt . Da er ein Sendbote Mos¬
kaus  ist. schildert er den Zuhörern in allen
Farben das kommunistische Paradies . „Nur
die Dritte Internationale kann uns Negern
das volle Glück verschaffen", ruft er ihnen zu.
„Denn nur dann erhalten wie die volle Gleich¬
berechtigung." — Vom Jubel der Zuhörer
unterbrochen, weist er in südliche Richtung,
um fortzufahren: „Dort , in jenen Gegenden
des Südens , in denen unsere Vorväter einst
als Sklaven arbeiteten, haben wir in vielen
Staaten die Mehrheit. In jenem „Schwar¬
zen Gürtel " wird, wenn erst das Ziel erreicht
ist, eine kommunistische Republik entstehen, in
der wir Farbigen diktieren werden."

Aehnliche Reden werden heute überall in
den Negervierteln der Vereinigten Staaten
gehalten. Fieberhaft sind die Drahtzieher
Moskaus an der Arbeit, um die schwarze Be¬
völkerung anszuptttschen, die immerhin rund
zwölf Prozent der Gesamtbevölkerung der

nordamerikanischen Union ausmacht. Diese
Zersetzung der Vereinigten Staaten durch die
Negerbevolkerung ist typisch für die zielbe¬
wußte Arbeit Stalins und seiner Sendboten,
die sich in Amerika nicht mehr wie vordem zu
verkriechen brauchen, sondern im vollen Ram¬
penlicht der Oeftentlichkeit austreten können.
Zwar wenden sich noch die Oppositionsblätter
von ehedem gegen diese Zustände, zwar ver¬
weisen sie noch auf die Gefahren, die sich aus
der Plutokratisch-kommunistischen Gemeinschaft
ergeben. Um das Wohlwollen Stalins nicht zu
verlieren, muß sich die Regierung jedoch ent¬
weder Passiv verhalten oder aber ihre Ver¬
treter kommen offen mit Erklärungen heraus,
die Moskau Helle Freude bereiten sollten. Be¬
sonders Frau Roosevelt  entwickelt in
dieser Hinsicht eine Aktivität, die nicht gut
überboten werden kann. Auf Negerversamm-
lungen spricht sie für die Gleichberechtigung
der Rassen in Amerika, sie empfängt Neger¬
abordnungen im Weißen Hause und läßt sich
mit Farbigen für die Presse photographieren.

Die Folge davon ist, daß die Neger in den
Nordstaaten mitimmergrößererFrech-
heit  auftreten . Sie erscheinen in vielen Gast¬
stätten oder an anderen öffentlichen Plätzen,
um durch das Weiße Bedienungspersonal für

lassen. Auf Ellis Island fanden sich unter
unserem B eaufsichtigungspersonal
vielfach Neger, die sich stolz in oie Brust war¬
fen, weil ihnen das Recht einaeräumt war,
eine Uniform zu tragen , die sie den Weißen
Beamten gleichstellte. In einem Lande, in
dem vordem die schwarze Bevölkerung rigoros
unterdrückt wurde, bedeutet das eine Entwick¬
lung, die mehr als bedenklich ist.

Selbst vor dem amerikanischen Heere macht
sie nicht halt . Herrn Roosevelt blieb es Vor¬
behalten, Neger in die hLch sten Offizier-

stellen  aufrücken zu lassen, so daß die ame¬
rikanische Armee heute sogar einen Neger¬
general besitzt. In West Pmnt , der vornehm¬
sten amerikanischen Militärakademie, gibt es
heute bedenklich viele farbige Kadetten. Ganze
Fliegerstaffeln bestehen ausschließlich aus Ne¬
gern. Die jüdische Presse  der östlichen
Großstädte ist offensichtlichdarüber außer¬
ordentlich befriedigt. Denn dauerno veröffent¬
licht sie Bilder über diese Farbigen , die nach
ihrer Behauptung ein lebender Beweis dafür
sein sollen, daß in den Vereinigten Staaten
noch immer „die echte Demokratie" herrsche,
die daher auch eine unterschiedliche Behand¬
lung der Rassen nicht länger mehr anerken¬
nen könnten. Als die Regierung die Neger
aufforderte, sich, um verwundeten Soldaten zu
helfen, für Bluttransfusionen  ebenso
zur Verfügung zu stellen wie die Weißen, da
jubelten in dieser Presse die Juden , deren
Wortführer erklärten, daß es in einem Kriege,
der zur Befreiung vom „Nazijoch" geführt
würde, keine Rassenunterschiede geben dürfe.

Nur in den Südstaaten  wehrt man sich
eigentlich noch wie vordem gegen die Gleich¬
stellung der Neger. Dort hat sich daher nichts
geändert. Die Südstaatler haben eben die G e-
fahr  voll erkannt, in der die Vereinigten
Staaten rein rassenmäßig schweben. Sic sind
sich darüber im klaren, daß der germanisch¬
angelsächsische Blutsanteil in Amerika fortge¬
setzt zurückgeht, während besonder der der
Neger und Juden dauernd steigt. Denn diese
haben den stärksten Geburtenüberschuß zu ver¬
zeichnen.

Uebrigens sind die amerikanischen Groß¬
städte  bereits längst in einem derartig star¬
ken Maße von Angehörigen anderer Rassen
bewohnt, daß sie dem Straßenbilde völlig das
Gepräge geben. Wenn dem Deutschen abschlie¬
ßend in Erinnerung gerufen wird, daß
Städte wie Neuyork und Chikago beispiels¬
weise je rund zu einem Drittel ans Juden
bestehen, dann kann er selbst seine eigenen
Folgerungen daraus ziehen.

Was heißt Nishl -Mhi?
Wissenswerte » vom japrmlselien Aeitung8ve8en

Eine der verbreitetsten und meistgenannten
japanischen Zeitungen heißt „Nishi-
Nishi ". Der Titel bedeutet wörtlich „Von
Tag zu Tag". Dieselbe Bedeutung hat „Mai-
nishi", während „Asahi-Shimbun " „Morgen¬
zeitung" bedeutet (Asahi — Morgen oder aus¬
gehende Sonne , Shimvun — Zeitung ). ,Ko-
kumin-Shimbnn " ist Volkszeitung und „Do-
rniuri -Shimbun " „Zeitung zum Lesen und
zum Verkaufen". Dies sind die hauptsächlichen
japanischen Zeitungsnamen . Im Land der
ausgehenden Sonne erscheinen täglich 1124 Zei¬
tungen. Unter internationalem Gesichtswinkel!
erscheinen die wichtigsten in Tokio und in >
Osaka. In Tokio erscheint u. a. das vielge- ,
nannte „Nishi-Nishi-Shimbun ". Führende Zei- >
tung aber ist das gleichfalls in Tokio heraus » ,
gegebene„Asahi-Syimoun ", übrigens auch die.
älteste  japanische Zeitung , vor 62 Jahren
gegründet. Die Druckerei des Blattes verfügt j
über zahlreiche Setzmaschinen. 17 Rotations - ,
Maschinen liefern stündlich zwei Millionen«
Exemplare. Das Personal zählt 5000 Köpfe. -

Als einzige unter allen Zeitungen der Welt!
rühmt sich„Asahi-Shimbun " eines fliegenden
Schriftleitungsbüros , das hin und her Pen- j
delt zwischen Tokio und den Kriegsschau¬
plätzen. Die Niederschrift der Artikel und die j
Entwicklung der Photos erfolgt während des I
Rückfluges der elf Schriftleiter und Photo » ,
araphen, während das Flugzeug 210 Kilometer !
stündlich zurücklegt. „Asahi-Shimbun " er» >
scheint zweimal täglich und hat auch gleich¬
zeitig eine Ausgabe in Osaka. Die Gesamtauf- ,
tage beträgt 3 200 000 Exemplare. Fast gleich!
hoher Auflage können sich rühmen „Osaka- .
Mainishi -Shimbun " und „Tokio-Nishi-Nishi- !
Shimbnn ". Es folgen „Uomiure-Shimbun"
in Tokio mit einer Million Auflage, ,Loshi-
Shimbun " in Tokio mit 400 000 und „Koku- -
min-Shimvun ", gleichfalls in Tokio, mit
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Auch die Reichspost nicht

„Da hört doch alles auf ! Jetzt kommt der
Brief , den ich an meine Schwester nach Dings¬
da geschickt habe, zurück. Unbestellbar ! Nicht be¬
kannt ! Das nennt sich Reichspost! Sehen Sie
mal her, Herr Springer , wo doch meine Schwe¬
ster seit drei Wochen dort zur Kur weilt.

Springer quittierte den Empörungsausbruch
seiner Nachbarin zunächst mit fassungslosem
Kopfschüttcln. Dann blickte er auf die ihm vor¬
gehaltene Anschrift. ^ . .

„ . . . hmtja , sauber geschrieben! Da hatte die
Post eigentlich . . . Erlauben Sie mal , Frau
Kessel, hat Ihre Schwester denn dort eine ei¬
gene Wohnung ?"

„Eigene Wohnung ? Wie denn . . . Natürlich,
hat sie! Oder . . . Na ja, sie wohnt dort in ei¬
ner Pension !"

Erleuchtet legte Springer den Finger gegen

die Nase. „Aha, da haben wir 's . Auf der An¬
schrift fehlte derNamedesVermieters!
So , wie Sie die Adresse geschrieben haben,
weist ja die Post nicht, wohin damit !"

„Ist doch gelacht!", ereiferte sich Frau Kes¬
sel aufs neue . „Kann ja der Postzusteller im
Hause herumfragen ! So viel Zeit muh doch
sein!"

„Daran liegts , Frau Kessel", belehrte Sprin¬
ger. „So viel Zeit ist eben heute nicht! Wo
die meisten Zusteller an der Front stehen und
die Postbotinnen mit Riesenbrieftaschen umher¬
laufen ! Ort , Straße , Hausnummer , bei Kur-
und Sommergästen auch der Name des Ver¬
mieters . . . . Das muß alles sein, wenn Sie
keine postalischen Windeier legen wollen ! Auch
wer heute verreist , sollte bei Nachsendungs¬
anträgen peinlich auf genaueste Anschriften¬
angabe achten, und ist ihm die Adresse noch
nicht bekannt, muß sie gleich nach der Ankunft
der Post mitgeteilt werden . Zum Rätselraten

- hat sie heute keine Zeit ! Machen Sie es richtig,
I dann sparen Sie der Post mühevollen Leerlauf
s und sich selber Aerger !"

Täglich wachsen die Kleiderbündel
Jeder gibt zur Spinnstoff -Sammlung!

Während sich die Spinnstoff - und Kleider¬
sammlung ihrem Ende nähert , wachsen in der
Calwer Sammelstelle , dem Heim der NS .-
Frauenjchaft in der Lederstraße, die Spenden
zu stattlichen Bündeln an . Wohl sortiert nach
Hosen, Röcken, Mänteln und dergl. mehr tür¬
men sich die Stapel der gespendeten guterhalte¬
nen Kleidungsstücke. Ungezählt ist die Menge
der Tücher, Stoffreste , Wäschestücke und Lum¬
pen, die einer neuen Verwertung zugeführt
werden . Es gibt in der Kreisstadt kaum eine
Familie , die nicht irgend etwas abgeliefert hat.
Mancher Hausfrau mag die Trennung von ei¬
nem guten , alten Stück schwer gefallen sein.
Aber die Verpflichtung , der großen Sache der
Nation zu dienen, war stärker als kleinliche Be¬
denken. Schon der bisherige Erfolg der Spinn¬
stoff- und Altkleidersammlung ist ein Zeugnis
der großen Opferbereitschaft und des stolzen
Einsatzwillens der Heimat . Noch dauert die
Sammlung einige Tage , noch immer kann ge-
pendet werden , was daheim in Kisten und Ka¬
ten ein Schattendasein führt . Bringt es in die-
en letzten Tagen zur Sammelstelle ! Erfüllt

eure Pflicht , leistet freudig euren Beitrag zum
Erfolg dieser Sammlung , damit auch ihr Er¬
gebnis der Welt Kunde gebe von der Geschlos¬
senheit, dem unbeugsamen Opfer - und Sieges¬
willen , von der nie versagenden Kraft und
Unüberwindlichkeit des nationalsozialistischen
Deutschland.

Heimarbeit neben der Betriebsarbeit
Wie der Generalbevollmächtigte für den

Arbeitseinsatz in einem Erlaß ausführt , soll
von der Gewerbeanfstcht die Doppeltätig-
keit  als Betriebs - und Heimarbeiter gegen¬
wärtig nicht beanstandet  werden , wenn
sie nicht zu einer Schwächung der Leistungs¬
fähigkeit führt und nicht gegen bestehende
Vorschriften verstößt . Die in Heimarbeit Be¬
schäftigten fallen nicht unter die Arbeitszeit¬
verordnung , sie gilt aber in jedem Falle für
die von Hausgewerbetreibenden beschäftigten
fremden Hilfskräfte . Handelt es sich um Heim¬
arbeit , die dem Betriebsarbeiter von seinem
Betriebsführer zur Erledigung in eigener Ar¬
beitsstätte übertragen wird , also als Fort¬
setzung der Äetriebsarbeit  anzu¬
sehen ist, so rechnet auch die Beschäftigung
außerhalb des Betriebes zur Arbeitszeit.
Sie darf zusammen in der Regel nicht mehr
als zehn Stunden täglich betragen . Die Ent¬
gelte für diese Heimarbeit richten sich nach
den Entgelt -Regelungen für die Heimarbeit.

Warnung vor Settenbriefen
Es ist festgestellt worden , daß in letzter Zeit

vü ' sogenannte Kettenbriefe beraestellt und

verbreitet werden . Es handelt sich um Briese,
die mit dem Bemerken weitergegeben werden,
der Empfänger solle sie in mehrfacher Ab¬
schrift an seine Bekannten schicken. Der In¬
halt dieser Briefe ist durchweg ausgespro¬
chener Unfug.  Es wird dringend davor
gewarnt , Kettenbriefe anzunehmen oder sie
weiterzuverbreiten.

HVlckÜKS « I»
Einkünfte der Ehefrau  aus nicht

selbständiger Arbeit in einem dem Ehemann
fremden Betrieb scheiden nach den Einkom-
menbestimmungen für 1941 bei der Zusam¬

menveranlagung der Ehegatten aus , dagegen
nicht die Einkünfte der Ehefrau aus , einem
früheren Arbeitsverhältnis.

Die Reichsbahn stellt technische Be¬
amtenanwärter  mit Fachschulausbildung
oder handwerklicher Vorbildung , sowie tech¬
nische Angestellte ein. Sie nimmt ferner auf:
junge Leute mit Mittelschulreife oder ent¬
sprechender höherer Schulbildung als Fach-
LLVL70kkÄvl»0«Z7S!?lk̂ E5V0kkak0 »r0«L7S5^
Kanonen allein geivinnen clen Krieg nicstr,
man draucirr aucst viele Zpinnzrotke ! 80
stillt Lure Lpencie rur

unrl ^ pmnrtottssmmlung
schulpraktikanten und begabte Volksjchuler zur
Ausbildung als bautechnische Junghelfer.*

Die Wirtschaftsgruppe Beherbergungsge¬
werbe fordert im Einvernehmen mit dem
Preiskommissar für die Preisbildung ihre
Mitglieder auf, den bisher gültigen Preis
für das Doppelzimmer um 20 v. H.
zu senken.

Die durch Konzentration und Rationalisie¬
rung in der deutschen Rüstungswirtschaft er¬
zielte Beschränkung der Bauwünsche bedeutet
eine wesentliche Entspannung in der Bau¬
wirtschaft, so daß die bisherige Festlegung von
Baudringlichkeitsstufen aufgegeben und durch
eine den gegenwärtigen Erfordernissen be¬
weglichere Rangordnung  der zur Durch¬
führung noch verbliebenen Bauvorhaben
ersetzt werden kann.

Nagold. Die Kreisjugendgruppenführerin der
NS .-Frauenichaft Friede ! Vch m i d, Wildberg
berief die Madel der Jugendgruppen des Kreis¬
abschnittes der NSF . zu einer Wochenendschu¬
lung über Gesundheitspflege in das Haus der
NSDAP . Es sprachen Schwester Maria Maisch
vom Gesundheitsamt , der Ortsgruppenleiter
und die Kreisjugendgruppenführerin-

Sachwalter der Bolksernührung
Oer Ortsbauernfülirer und 8eine verantwortun̂reiĉien

Seine Schultern sind gewöhnt, mancherlei
Last zu tragen . Schweres Tagewerk bei Wind
und Regen oder in der prallen Sonne kenn¬
zeichnet sein bäuerliches Leben, denn ein Bauer
ist der Ortsbauernführer an erster Stelle , ge¬
nau wie die, für die er sorgen und die er füh¬
ren muß . Darum kennt er ihre Schwierigkeiten
aus eigener Erfahrung.

Der Ortsbauernführer tritt nach außen zwar
wenig in Erscheinung , sein Amt aber ist für
die Ernährung der Gesamtheit von größter
Wichtigkeit. Denn er sorgt dafür , daß die Er¬
träge der Landwirtschaft möglichst groß sind,
daß möglichst viel für die Ernährung der Städte
abgeliefert wird . Da er den Boden in seinem
Bereich kennt, weiß er, wie hoch diese Forde¬
rungen gestellt werden können. Er ist der Mitt¬
ler zwischen den Dienststellen des Reichsnähr¬
standes und den Bauern seines Dorfes . Er ist
gleichsam auch der Dolmetscher, der die Erlasse
und Richtlinien aus der Amtssprache in die
bäuerliche Sprache übersetzt. Auf der anderen
Seite ist er es aber auch, der Anregungen und
Wünsche der Bauern an den Reichsnährstand
weiterleitet.

Sein Amtsraum ist seine Wohnstube. Er
schreibt seine Berichte und Aufstellungen in den
wenigen Stunden seiner freien Zeit am Eßtisch
mit der Hand, wenn es auch die Arbeit ist, die
ihm am wenigsten gefällt . Wenn der späte
Abend die Arbeit in Hof und Feld unterbricht
und er müde nach Hause kommt, warten oft
schon Männer und Frauen ans dem Dorf auf
ihn . Er muß sie in allen Fragen beraten . Wenn
der Ortsbauernführer den Bauern auch selten
etwas zu bringen hat und fast immer Nur von
ihnen fordern muß , so wird er dabei doch nicht
von ihnen als jemand angesehen, der „gut re¬
den" habe, denn was er von ihnen verlangt , er
muß es selbst auch erfüllen.

Eine schwierige Aufgabe ist dem Ortsbauern¬
führer durch den Erlaß des Reichsmarschalls
im Einsatz aller noch nicht voll ausgewerteten
Arbeitskräfte für die Ernährungssicherung zu¬
gefallen. Durch die Verwendung von Gefange¬
nen oder ausländischen Landarbeitern kann der
Mangel an schaffenden Händen wohl gemildert,
aber nicht ganz beseitigt werden , denn auch ihre
Zahl ist begrenzt. Zwar sind die meisten Frauen
auf dem Lande, deren Männer im Felde stehen
und die selbst keinen Hof zu führen haben , schon
immer von sich aus bei Nachbarn oder Ver¬
wandten im Dorfe eingesprungen , wenn Rot
am Manne war . Trotzdem gibt es noch solche,
die abseits stehen, vielleicht weil sie ohne en¬
gere Beziehungen zum Dorfe sind oder weil sie
glauben , von ihrem eigenen Haushalt zu sehr
beansprucht zu sein. Der Ortsbauernführer muß
sie zur Mitarbeit zu gewinnen suchen, er ist ver¬
pflichtet, im Einvernehmen mit dem Ortsgrup¬
penleiter und dem Bürgermeister diese Volks¬
genossen dem zuständigen Arbeitsamt zu mel¬
den. Wenn sie auch nur zeitweise arbeiten , so
kann doch dank ihrer Hilfe die Ernte schneller
geborgen werden.
- »

Praktisch ist der Ortsbauernführer nicht nur
der erste unter den Bauern seines Dorfes , son¬
dern gleichzeitig auch sozusagen der Sachwalter
der städtischen Verbraucher . Darin liegen die
Schwierigkeiten seiner Stellung , aber auch seine
Bedeutung für die Ernährung des ganzen Vol¬
kes. Hier ist eine Einrichtung , wie sie in keinem
der kriegführenden Länder in ähnlicher Form
zu finden ist. Wenn die Ernährungslage Deutsch¬
lands in diesem Kriege eine viel bessere Ord¬
nung aufweist als im letzten, dann ist das nicht
zuletzt auch ein Verdienst der 60 000 mebekann-
ten Ortsbauernführer.

IMF.

« ' ' V

Oer Rundfunk am Freitag
Relchsvrvgramm: 18  bis 17 Ubr: Konzert des

Reichssenders Hamburs: 10.18 bis 18.45 Ubr: Märsche
und Soldatenlieder,' 20.20 bis 21 Ubr: Volkstümliche
Musik des schwäbischen Svielkrciscs: 21 bis 22 Uhr:
„Bunte Melodienkette aus Tonfilm. Singspiel . Ope¬
rette". — Dentschlaudseuder: 17.lv bis 18.80 Ubr:
Schuberts 4. Sinfonie : 20.18 bis 21 Ubr: DaS
Strub-Quartett spielt Schuberts Streichauartett in
L-Dur : 21 bis 22 Ubr: Selten gehörte Musik von
Richard Straub.

riührmtttelkarte richtig ausgenützr
Vor allem bei der Nährmittelkarte wird von,

der Hausfrau ein kluges Disponieren und'
Sichumstellen gefordert . Manche Nährmittel,
die wir gewohnheitsmäßig immer im Vorrat'
hatten , sind heute nicht inehr leicht zu be¬
kommen. Darum muß die Hausfrau einen
Ausgleich suchen bei den Erzeugnissen , die in
ausreichenden Mengen vorhanden sind. Hafer¬
flocken und Reis zum Beispiel sind zur Zeit
nicht erhältlich . Dafür stehen uns Grau¬
pen , Sago , Grieß und Grünkern
zur Verfügung . Auch hier können orts - oder
kreisweise gebundene Schwankungen in der
Lieferung Vorkommen. Darum muß die Haus¬
frau immer imstande fein, ans den gebotenen
Nährmitteln schmackhafte und sättigende Spei - -
sen zu bereiten . Machte sie früher zu Nhabar - .
her einen Auflauf aus Reis , so wird sie jetzt!
Graupen oder Sago dazu nehmen . Graupen:
stoßen bei manchen Hausfrauen auf Wider¬
stand, aber auch sie lassen sich vielseitig ver¬
wenden, schmecken sehr gut und besitzen einen
hohen Nährwert . Wir machen aus ihnen
Suppen , Aufläufe oder Graupenbratlinge , um
nur einige Beispiele zu nennen.

Um mit Mehl sparsam zu wirtschaften , ist
es ratsam , Suppen und Tunken jetzt mit rohen
geriebenen Kartoffeln  sämig zu machen.
Vollkornschrot und Vollrornmehl,
das wir auf die Brotkarte erhalten , gibt rich-^
tig verwendet gute, schmackhafte Gerichte und
ist zu Torten , Kuchen und Blätzchen gut zu
verwenden.

Lö00 Tier« aus de« Jungviebweidcu. Auf de«
81 öffentlichen Junaviebwetden in Württem¬
berg,  die mit einer Gesamtfläche von 11>v Hek¬
tar vom Landesverband württemberaischerRinder-
züchter betreut werden, tummeln sich den Sommer
über rund 2500 Tiere, darunter etwa 480 Noblen.
Vor drei Jabren richtete man auch Winterfob-
lenweiden  ein . die sich sebr aut bewährt babcn.

«iLUttesL Da aucA?
i.3888 Dick nickt .be8ckümen
clurck Deine klsckbsml 8ie
Kuben bereik ikre kstlickt er¬
füllt.

Llb deute nocti rur Mleiüer-unk!
Umtokkulinnluiis!

Und mim liegt das Her;
Roman von Else Iung - Lindemann.

>25. Fortsetzung)
Marlene lächelte, als sie an das Ehepaar

Holten dachte, die dieser Zwischenfall, der ihr
so viel Leid gebracht hatte , wieder zusammen-
sllhrt. Wer wache Augen besaß und öfter mit
den beiden Menschen zusammenkam, der konnte
an diesem und jenem kleinen Zeichen sehen,
daß es aut um die Ehe der Haltens stand.

Daß Marlene zu diesem glänzenden Fest ge¬
laden worden wa?, verdankte sie dem Wohl¬
wollen, das ihr Herr und Frau Holten entge¬
genbrachten. Sie hätte darüber noch glücklicher
stin können, wenn es niemals einen Herbert
Hoocken in ihrem Leben gegeben hätte . Seit-
Den, stand alles , was sie dachte und rat , unter
r . - verdunkelnden Schatten einer Wolke.

'rzweiflungsvoll hatte sie sich anfänglich
d gen gewehrt an einen Verrat zu glauben.
. ^iincr noch hatte sie gehofft, daß er zurück-
kehren und alles aufklären würde? Nun diese
^nssnunaen ^ nutz*' auch  alle anderen
Hoffnungen und Wunsche begraben. Dieses
Fest zu dem sie geladen war . freute sie nicht.
Es hatte ' hr auch die letzte Hoffnung genom¬
men. Herbert Heycken noch einmal zu sehen.

Marlene stand auf dem schmalen, in den Sec
Das Ufergras ra-

N °" e ,m Nachtwind. Sterne funkelten Über
fl:/" blitzten rings um den
See Ein Motorboot mit grünen und roten
Positionslaternen brummte vorüber. Das
Aner « -ujchte auf und schickte kurze, klat-
^ende Wellen ans Ufer. Leise schwankte der

Hinter ihr im Park wurde gelacht, als hätte
leniand das Kommando zu einer prasselnden

Lachsalve gegeben. Dann wurde es wieder
still.

Marlene lauschte. Kamen da nicht Schritte
über den Kiesweg? Sie wandte sich um und
sah eine Gestalt, die sich aus dem Dunkel der
Baume löste und sich ihr näherte.

„Wird es Ihnen hier nicht zu kühl am Was¬
ser?" fragte eine Stimme.

Es war Eisenlohr.
„Nein", antwortete Marlene , „die Nacht ist

ja so warm ."
Mit ein paar Schritten war Eisenlohr bei

ihr . „Sie , sind es also doch, Fräulein Merker!
Vis zu diesem Augenblick wußte ich es nicht
siwek- Ich freue mich, Sie wiederzusehen."

Marlene schwieg, und Eisenlohr ahnte, war-
um sie diese Versicherung stillschweigend hni-
nabm. Sie glaubte ihm nicht. Warum lag
ihm mit einem Mal so viel daran , daß sie sei-
nen Worten Glauben schenkte? Er freute sick
wirklich, denn nun er bei ihr stand an dem
schwankenden Geländer , wie hineingehoben io
die Dunkelheit des Wassers und in ein stiiles
Alleinsein, war sie ihm so nahe und vertraut
wie damals auf der Reise. Sie brachte ihm
wieder etwas sehr Schönes und Friedvolles
mit. ohne Worte, nur durch ihr Dasein.

..Ich fühle mich in Ihrer Schuld, Fräulein
Merker", begann er zu reden, ,ich hatte verspro¬
chen. Sie zu besuchen—

Marlene unterbrach ihn. „Sie brauchen sich
nicht zu entschuldigen, Herr Doktor. Ls kommt
oft genug vor, daß man kleine Versprechen
nicht halten kann, weil wichtigere Dinge uns
daran hindern ."

„Nein", sagte Eisenlohr, ,üo war es nicht.
Es waren keine wichtigen Dinge. Es wäre
jehr viel wichtiger gewesen, noch einmal mit
Ihnen zusammen zu sein. Heute weiß ich das.
aber ich kann es Ihnen nicht erklären. Es ist
mir selbst unbegreiflich, warum mir in Ihrer

Nähe so wohl und leicht wird , als wäre ich
gar nicht mehr der Doktor Eisenlohr, der so
viel Nützliches und auch Unnötiges gelernt hat
und mit sich herumschleppt. Ls gibt Menschen,
die einem allen Ballast abnehmen können. Sie
wissen vielleicht selbst nichts davon, daß sie diese
Gabe haben, und das ist das Schöne. Sie sind
da und machen alles leicht. Mit einem Male
kann nao wieder freier atmen. Es ist, als
hätte eine gütige Hand ein Fenster aufgestos-
sen oder ein langverschlossenes Tor . Da steht
man dann und schaut, sieht sich staunend um
und füklt . daß nichts anderes mehr nottut , als
Einfachheit und eine schlichte Gläubigkeit an
das Leben. Solche Menschen sollte niän, wenn
man sie findet, festhalten und nicht wieder aus
den Augen verloren ."

Eisenlohr hatte sehr rasch gesprochen, wie
überwältigt und fortgerisscn vom Strom plötz-
'ich aufquellender Erkenntnisse. Alles, was er
in diesem Augenblick aus sich heraus tat , hatte
unbewußt in ihm gelebt seit jenem kurzen Zu-
Uimmentreffen mit Marlene . Die Ereignisse,
die dieser Begegnung gefolgt waren , Arbeit,
Aufgabe und andere Menschen, hatten es nur
liberdeckt. Aber nun war es wieder da. Er
stand neben einem solchen Menschen, wie er
ihn eben geschildert hatte , und fühlt : genau
wie damals den Aufbruch seines Innern.

Marlene hatte jedes Wort , das Eisenlohr
gesprochen hatte , mit einer stillen Verwunde¬
rung in sich ausgenommen. Von wem sagt er
das alles ? Von ihr ? Sie sollte ein so gesegne¬
ter Mensch sein? Nein , Doktor, Sie irren sich-
Ich Lin ein Mensch ohne Glück, dem unter den
Händen zerrinnt , was er zu halten glaubt . Wie
könnte ich andere erlösen? Aber es ist trotzdem
wahr , was Sie sagten. Es gibt solche Menschen,
und einer von Ihnen sind Sie selbst.

Aus dem Dunkel grsiff Eisenlohrs Hand nach
der ihren und hielt sie fest und warm . Es war

schön, die Wärme und den Schutz dieser Hand
zu spüren. Marlene hielt ganz still. Ihr war,
als nähme die Hand alle Last von ihr , als legte
sie sich heilend auf ihr« Wunde . Ein Freund
war bei ihr , ein Bruder . Sie mutzte ihn so nen¬
nen. Es war kein Mißtrauen mehr in ihr.
Eisenlohr meinte es so. wie er sagte. Er em¬
pfand ihre Nähe als Wohltat , und sie richtete
sich an der seinen wieder auf. Er hatte ihr ge¬
standen, daß sie ihm wert war . und in eines
andern Menschen Fühlen und Denken Wert zu
haben, gab das nicht dem eigenen Dasein und
Wesen wieder Sinn und Größe?

Die Sterne droben 'am samtdunklen Himmel
zuckten und blitzten. Marlene schaute zu ihnen
hinauf und sah sich von tausend tröstlichen Augen
angeblickt. Die Nacht war so lind, und das Dun¬
kel hob alle Grenzen auf. Ein Mensch war bei
ihr . . . ein Freund.

Sie gingen zusammen fort. Sie giygen frü¬
her als die anderen Gäste. Eisenlohr dachte, daß
nun alles ganz anders gekommen war . Er hatte
sich auf Frau Vivian gefreut und hatte kaum
ein paar Sätze mit ihr gesprochen. Aber zu Mar,
lene hatte er in dieser Nacht einen stillen, glück¬
lichen Weg gefunden. ,

Eisenlohr blieb in Berlin . Den ganzen Tag
wartete er auf den Abend, bis Marie »: frei
war . Dann ließen sie die Stadt binter sich und
fuhren hinaus . Es gab so viele Weg: die sis
wandern konnten. Es gab Wälder und Seen,
ein frohes, geruhsames Rasten in einem Wirts¬
hausgarten ooer am Sreujer , wenn die Kiefern¬
stämme goldrot zu glühen begannen in der schei¬
denden Sonne . Sie wurden nicht müde, von den
kleinen und großen Dingen d, < Lebens zu spre«
chen, und lächelnd, wie Kinder , nickten sie ein¬
ander zu, wenn sie fühlten , daß sie sich verstau«
den.

(Fortsetzung folgt.)



Die Landeshauptstadt meldet
^ Pon Freidurg kommend traf eine Anzahl
Kunstichristleiter  der bedeutendsten
italienischen Zeitungen  in Stuttgart
ein. Die Gäste, die sich auf Einladung von
Reichsminister Dr . Goebbels und Reichspresse-
chcj Dr - Dietrich aus einer Studienreise durch
Deutschland befinden, zollten den von ihnen
besuchten deutschen KunMätteu , unter denen
sie den Württ . Staatstheatern euren Ghreu-
platz einräumten , lebhafte Bewunderung.

Die Strafkammer verurteilte als Berufungs¬
instanz den 63jährigen Juden  Reinhold
Israel Radok  aus Königsberg i. Pr . wegen
leichtfertiger falscher Anschuldigung
und Beleidigung einer Stuttgarter Bank , die
Geld und Wertpapiere - für ihn zu verwalten
hatte , unter Zubilligung des 8 51,2 des Straf¬
gesetzbucheszu sechs Monaten Gefängnis.

In einer Wohnung in der Ostendstraße siel
ein einjähriges Kind  in einem unbewachten
Augenblick in einen Waschkessel und e r -
trank.

Im Neckar wurde eine männliche
Leiche geborgen.  Die Personalien des
Toten stehen noch nicht fest.

Arbeitstagung des Gauschulungsamts
Stuttgart . Auf einer Arbeitstagung des

Gauschnlnngsamts , an der die Kreisschnlnngs-
leiter , die Kreisschrifttnmsbeanftragten und
die Angehörigen der Ganarbeitsgemeinschast
zur Schulung der gesamten Bewegung teik-
nahmen , sprach Gaufchulungsleiter Dr . Klett
über im Vordergrund stehende Tagesfragen,
besonders über den Einsatz, die Unterbringung
nsw. der ins Reich kommenden Ostarbeiter.
Nachdem der Gauschulungsleiter die verant¬
wortungsvolle Aufgabe der Tagungsteilneh¬
mer als Beauftragte der Partei auf den ver¬
schiedensten Gebieten Umrissen hatte , wies er
auf die jüngsten gewaltigen Siege unserer
stolzen Wehrmacht bei Kertsch und Charkow
nach den harten Abwehrkämpfen im Winter
hin . Dieser Haltung unserer tapferen Sol¬
daten würdig zu sein, sei die Aufgabe der
Heimat.

Llcber NS 66  zum Sturmbootpionier
Motorbootwerft der Motorgruppc SW

Stuttgart (mp). Zu den vielfältigen
Kriegsaufgaben , die das National sozialistische
Krastfahrkorps schon bisher bewältigte , hat
sich eine neue gesellt: Die v o r m il ita ri sche
Erziehung  des RSKK -, die sich seither
nur aus den Landkraftfahreriiachwuchs der
Wehrmacht erstreckte, gilt nun auch den
Sturmbootpionicreu von morgen , die aus den
Reihen der Motor -Hitler -Jungen sorgfältig
ansgewählt werden.

Ais Auftakt der neuen verheißungsvollen
Entwicklung der schon vor Kriegsbegmn ins
Leben gerufenen Motorboot - Stürme der
NSKK .-Motorgruppe SW . darf die Jndienst-
stcllung einer Motorboot -Werft am Boden-
sce gelten , deren Schlüssel Obergruppenführer
Wage ner  aus den Händen ihres Erbauers
eiitgegennehmen konnte, um sie dem tatkräf¬
tigen Führer des Motorboot -Sturms 5, Ober¬
sturmführer Nemetz,  zu übergeben . Daß
diesem neue ». Abschnitt in der NSKK .-Arbeit
von allen Seiten größtes Interesse entgcaeu-
aebracht wird , bewies nicht nur die Anwesen¬
heit zahlreicher Vertreter der Partei , unter
ihnen der Kreisleiter von Konstanz, Neber-
lingen , Tuttlingen und LndwigsLnrg , der
Wehrmacht und des Staates , sondern auch die
Mitteilung des Obergruppenführers , daß sich
abgesehen von den Bodenseeorten auch die
„binnen ländischen"-Städte Ludwigsburg , Ulm,
Karlsruhe und Straßbnrg schon mit dem
ßiedankcn der Errichtung von Motorboot-
Werften für das NSKK . befreundet hätten.

Radolfzell sei für die Zeit nach dem Siege als
Sitz einer Motorboot -Schule vorgesehen.

Nach den mit größtem Interesse aufgeuom-
menen Vorführungen der Wehrmacht über¬
reichte der Kommandeur eines Piomer -Regi-
ments . Oberst Henke,  im Aufträge des Ober¬
kommandos des Heeres dem Obergruppenfüh¬
rer Wagener einen Sturmbootmotor
für seine Gruppe als äußeres Zeichen dafür,
welch großen Wert das Heer der vormilitäri¬
schen Erziehung der HI . auch auf diesem Ge¬
biet beimißt.

Dätzingen , Kr . Böblingen . Hier scheute
eine Kalb  in . wobei sie einen Wagen um¬
warf . Ein daneben stehender Mann kam
unter den Wagen  zu liegen ; außerdem
wurde er von der Kalbin aus die Brust ge¬
treten . Die Verletzungen waren so schwer, daß
der Verunglückte in das Krankenhaus eingc-
licfert werden mutzte.

N8g. Vaihingen a. E . In den Betrieben und
Schulen des Kreises Vaihingen beginnt am
15. Juni die Vokksröntgenuntersu-
chung,  die alle Volksgenossen vonr 6. Le¬
bensjahr an ersaßt.

n«8. Urach. Beim hiesigen Glücksmann
wurde ein Hunderter  gezogen . Dies ist
wieder ein Beweis dafür , daß das Glück
irgendwo auf uns wartet und meist dann in
Erscheinung tritt , wenn man am wenigsten
daran denkt.

n«8. Saulgau . Mit den Kindergärten
in Lampertsweiler und Moosburg , die jetzt
eröffnet wurden , hat die NSV . ini Kreis
Sanlgau den Müttern wieder eine Möglich¬
keit gegeben, ihrer Arbeit auf dem Felde in
lltnhe nachgehen zu können.

Hcchiugen. Die Stadtverwaltung konnte aus
eigenem Grundbesitz oder durch Vermittlung
insgesamt 148 neue Krautländer  mit
einer Fläche von zusammen rund 4 Hektar
zum Anbau bereitstellen . _

Kultureller Rundblick
Die Goethe-Medaille für Prof. Dr. Heister. Der

Führer Hat dem ordeistlicheu Professor und Geheimen
Hoirat Dr . Lothar Heffter i» Kreiburg im
Breisgau  aus Anlab der Vollendmig feines 80.
Lebensjahres in Würdigung seiner grundlegende»
wissenschaftlichen Arbeiten ans dem Gebiete der Geo¬
metrie und der Topologie die Goethe-Medaille sür
Knust und Wissenschaft verlieben.

Dokumentarium »der Sie « . Auf Anregung der
Zivilverwaltnug werüeu zur Zeit in Kiew  Aus¬
nahmen sür »men Dokumentarfilm gedreht, der ne¬
ben de» Schönheiten Kiews und seiner Umgebung
auch ein Bild von den bolschewistischen Zerstörungen
iu der Stadt zeigen wird.

Süss Jahr« alt« Goitber sreigelegt. Am Hnv.
einem Höbenzua südöstlich von Braunschlveig, wurde»
bei Aufraumuiigsarbeitin in einer Kiesgrube ur-
aermanischeGräber sreigelegt. Es bandelt sich um
Gräber, die etwa SSW Jahre alt sind. Das Huv-
gebiet ist reich an vorgeschichtlichen Knuden, z« denen
auch die berühmtenGlctschertövfe««hören.

Neues aus aller Welt
Beim Klettern abgestSrzt

Ein 32fähriger Kletterer aus Kempten
stürzte am Sorgschrofen  26 Meter tief
ab. Von Rettungsmannschaften wurde der
Verletzte mittels behelfsmäßiger Tragbahre
und eines Schlittens nach Jungholz gebracht.

Drei Jungen vom Blitz erschlagen
r<l. Auf den Waldauer Wiesen bei Kassel'

wurden bei einem Gewitter drei dreizehnjäh¬
rige Knaben , die in einer kleinen Hütte Schutz
gesucht hatten , vom Blitz erschlagen.
Rntkrhlchennest setzte Sirene außer Betrieb

Als in Langenberg  im Rheinland die
Feuerwehrsirene dieser Tage in Betrieb ge¬

setzt weroen sollte, versagte ste. Gin lltvtkehl»
chenpaar hatte sich in ihr einaemstet . Behut¬
sam wurde die ungeeigmte Wohnstätte der
Rotkehlchen „verlegt ", doch ist nicht bekannt,
ob dieser Umzug Von de» Eltern gutgeheihenwurde.

Flitterwochen im SesLngnia
Eilt junges Ehepaar von auswärts hatte

vor dem Standesbeamten in Solingen  bei
der Eheschließung wahrheitswidrig bekundet,
daß ihm irgendwelche Hindernisgründe gegen
die Heirat nicht bekannt seien. In Wirklichkeit
war der Braut infolge einer Krankheit von
der Gesundheitsbehöroe ihres Heimatortes
die Unbedenklichkeitsbescheinigung vorerst ver¬
sagt worden . Da Erklärungen vor dem Stan¬
desbeamten eidesstattliche Versicberunaen sind,
hatte sich das Ehepaar strafbar gemacht urrd
muß sture Flitterwochen auf die Dauer von
sechs Wochen im Gefängnis verbringen.

Gewalttat am gleichen Tag« gesühnt
Der Pole Michael Szymurek in Borken

(Warthegan ) griff einen Angehörigen einer
deutschen Behörde , der gleichzeitig der an¬
gehört und in Uniform Dienst tat , tätlich an.
Der Oberstaatsanwalt in Posen  griff den
Fall sofort auf. urrd das an Ort und Stelle
tagende Soudergericht verurteilte den Ange¬
klagten noch am Spätnachmittag des gleichen
Tages zuni Tode. Das Urteil wurde nach
zwei Tagen vollstreckt.

Zwölf Arbeiter verschüttet
Bei dem Bau eines neuen Tunnels im

Wasserkrasttverk Alias del Duaro (Spa¬
nien ) wurden durch eiue verfrühte Spren¬
gung zwölf Arbeiter verschüttet . Die sofort
aufgenommenen Nettungsarbeiten waren bis¬
her ohne Erfolg , so daß man nicht weiß, wie¬
viel der Verschütteten noch am Leben sind.

Mntereiabnlch m Argentinien
Mt ausgiebigen Schneefällen in den Pro¬

vinzen M endoza und San Juan  und
Temperaturabstürzen bis zu —22 Grad in
den Anden -Ortschaften ist in Argentinien der
Winter eingezogen. Zahlreiche Anden -Pässe
sind bereits nnvassierbar . Der Paranä und

iein Nebenfluß Paraguay führen Hochwassers
Außergewöhnliche Kälte herrscht i« argen»
tmischkn Chaco.

Huer 6ur -ck cken Hoort

S »bba0: KfB. Stuttgart — i . AC. Nürnberg und
Stuttgarter Kickers — SvBgg . Kür« . Doppelspiel
i» der Aöotf-Hitler-Kamvfbah«. — Meisterschaft«
svieke der 1. Klasse: Münster — Bvtnan»; SvBoL
LArwdvrf — SB . Tuttlingen. — KreandsthaftSspie« :
EG . BöbUnaen — Sportfreunde Ehlingen ußa MN
de» Pokal der Stadt Aalen.

Handball: Zwischenrundeum di« Deutsch« Meisten,
fchast: SB . Waldbof — st-Svortgem«inkchast StuE
gart in Mannheim, — Pokalspiel der Männer. —
Meisterschaftsspiele der Krauen. — Um die Gebtet».
meisterschaft- er Hitler-Jugend.

tzttnse« : Sreiftilmeisterschastim Bantam-, Leichs.
Mittel- und Schwergewichtin Stuttgart-Sekbach.

Kanusport: Regatta in Ehlingen.
»

Unter den sonstigen Beranstaltunge» sind deine».
keu»,oert die drei weitere» Sviel « im der Zwischen¬
runde zur Deutschen Handballmeifter»
schast  iOrdnungsvolizei Magdeburg — OrdnnugS-
potizei Hamburg: MSB . Hiudenburg-Mindeu —
Titelverteidiger Ordnungsvolizer Berlin : LSB . Rest
necke Bricg — Ostbahn-SG . Krakau), das Endspiel
um die H ockev - M ei ft e rs ch ast »er Männer
zwischen dem TB . 67 Krankfurt-Sachfen- ausen und
dr« Titelverteidiger Berliner HC. sowie die Ten¬
nis  m a n n s cha f t s in c i st e r s cha f t e n,  die iu
Berlin ausgeiragen werden.

Der NeichSsportwcttkamvfSer Mariuc-HJ . wird
vom Ai. Juli bis 2. August iu Stralsund ausge-
tragen: Titelverteidiger ist der Bann 438 He,Sen¬
heim. der sich schon sechsmal hintereinander als beste
Mannschaft ScS Reiches erwies.

Sin Radsvort-Bierstadtekamvf »wischen Kien,
München, Stuttgart und Nürnberg findet am 21.
Juni aus der Wiener Staöioubaou statt: Stuttgart
wenden wahrscheiulitck Schert!« und Bühlcr vertreten.

Di« Borlüuse zu, Deutschen Stehermeisterschakt
am 28. Juni in Nürnberg wurde» wie folgt ciu-
»etcilt: Schindler, Hoffman», Schön, Krcwcr, .Schorn,'
Baus und Werner im ersten, Lohman» (Titelvrrteis
diaer). Merken», Kilian, Weckeriins, Umbenhaucr,
Lorenz und Ilse im zweite» Lauf.

WIrtsrcllaktsnackrickrteri kür alle
Anbauplan für das neue Wirtschaftsjahr
Der Reichsnährstand veröffentlicht in der ,.NS .-

LanLvost" Richtlinien sür Leg, Anbau- und Befiel-
luuasvlan im neuen Wirtschaftsjahr. Die Brot»
getretdefläche  darf nicht eingeschränkt werden.
Di« starken AuswinterungSfchäde» dürfen nicht dar¬
über binwegtäuschen, üatz Las Wiutergetreidc auch
in Zukunft das Rückgrat unserer Brotversoranng bil¬
det und daher im Anbanvlau entsprechend berück¬
sichtigt werden muh. Die Kartoffel « nbau-
fläche  ist etwa im gleichen llmfang wie im Krith-
jabv 1942 zn belassen. Die erheblicheAnswcitlut«
in diesem Krühjahr muh auch im nächsten Krühjahr
gehalten « erden. Der Oclsruchtaubau  muh
weiter stark gesteigertwerdcn. Auch hier dürfen die
starke» AuswinterungSfchädeu kein Grund sein, den
Oelfruchtanbau zn vernachlässigen. Der Gemüse¬
anbau  bat in diesem Krühjahr eins Ausweitung
von über 190 OSO Hektar erfahren: das sind 109 v. H.
mehr als iu den Parolen zur dritten Krieaserzen-
gungsschlacht gefordert wurde. Etwa die gleich«
Anbaufläche muh auch für das neue Wirtschaftsjahr
vorgefebsn werden. Einer ganz besondere» För¬
derung bedarf nach wie vor die Zuckerrübe.

Ausgleich von Frostschäden im Gartenbau
Zum Ausgleich und zur Beseitigung der den: dclo¬

schen Obstbau im Winter 1989/49 entstandenen Schä¬
den sowie znm weiteren Aufbau des Obstbaues wir»
bei der Hauptvereinignna der deutschen Gartenbau-
Wirtschaft ein Hilfsfonds  gebildet . Zu diesem
Zweck wird von Sen Erzeugern von Obst und Ge¬
müse mit Wirkung vom 8. ds. Mts . bis zum 1. Avril
1S4S ein« Abgabe  in Höhe von V- v. H. des Ver¬
kaufserlöses erhoben. Jit geschlossenen Anbaugebie»
tan Haben dir Bezirksabgabestellen oder die Erzeu-
gergrohmürkte diese Abgabe bei Auszahlung LeS Ber-
kausserlöses einzutzehalten. Kür Ste unmittelbar ab
Hos der Erzeuger oder aus Sen Wocheumärktenan
Verbraucher verknuste» Erzeugnissesowie für die an
benachbarte Ladengeschäfte verkauften Waren ist keine
Abgabe zu entrichte«. DaS gleiche gilt für die Gar-

ieudauerzeuguistc, Sic auf Grund von « ertragen um
mittelbar von de» Erzeugern an die Verarbeitungs¬
betrieb« geliefert werden.

Die SchwarzwiilderTuchfabrik Rohrdorf R.-G. bet-
Nagold verzeichnet für das Geschäftsjahr1941 einen.
Rückgang - eS Rohertrages von 579 999 auf 488 99»
Mark. Es verbleibt ein Reingewinn  rinschl.
Bortrag von 71911 )86 778) Mark, über dessen Ver¬
wendung in der Bilanz keine Angaben gemacht
werde«.

Einschränkung der Bnchsübrnngsv,licht. De»
Neichösiuanzministerhat sich damit einverstanden er¬
klärt: dah während des Krieges nur diejenigen lln»
ternebmer der Buchfübrnngsvflicht entspreche», die
rnlebt mit wehr als 13 999 Mark GewerLcer»
trag  oder Einkünften aus Land - und Korst»
Wirtschaft  veranlagt worbe» sind.

HersteItungsverboi von Wassrlftnckartikel». Die
Wirtschaftliche Bereinigung der deutschen Sützivarcn-
wirtschaft verbietet die Herstellung von Wasfelfiück-
artikeln, Sveiseeiswasfeln sowie anderer figürlicher
Wastelartikel. Das Verbot gilt auch für Brotfabri¬
ken, Bäckereien und Konditoreien.

Biehpreise. Biberach:  Ochsen 51—SS Psg. je
'/» Kilogramm Lebendgewicht: Karren SSO—429:
Kühe 549—969: Kalbel» 549—789: Jungvieh 185
bis 375 Mark.

Schweiucvreise. Biberach;  Mutterschwcine SIS
bis 385: Läufer 78—99 Mark. — Crailsheim:
Milchschweine 39—45: Läufer 99—125 Mark je Stück.

«e r»-kl
von 22.25 bis 4.50 Mr

ltL.^ rssss lVürttombsrg 6mbst. OesLwiisltnogO. Los « ,
ll s r, ötatizLrt. H'ricäricdslr. 13. Verlaxsleitsr Ullä Ledrirb
lejter kV8 . 8 o d s s 1v, Dslv. Vorlax: 8ctnv»rLivs!ii-V?»cüt6wb8. Druck: OsIscblitLsr'sclis Luckäruekervi

2. 2t. ^ rsisustoö gUllis-

Mtkch« SrkamttmachimsGU

2 » Psorzheim ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen. In
den 15 km-llmkreis fallen folgende Gemeinden des Kreises Ealw:

Arnbach, Bad Liebenzell, Birkenseld, Bieselsberg, Engelsbrand,
Srafenhansen, Grundach, Kapfenhardt , Niebelsbach, Ottenhausen,
Salmbach und Unierreichenbach.

Jür diese Gemeinden gelten die in meiner Bekanntmachung vom
S. Juni 1942 — Schwarzivald-Wacht Nr . 133 vom 10. Juni 1942 —
angeordneten Schutzmaßnahmen.

Jeder weitere Ausbruch oder Verdacht der Seuche ist der Orts-
Polizeibehördesofort nach dem Auftreten der ersten Krankhcitserschet-
muigen anzuzeigen.

Calw , den 11. Juni 1942.
Der Landrat

^ Ehemann AB.

<- >
Allgem. Ortskrankenkaffe

für den Kreis Ealw

Wegen Neuinstandsetzung der SeschikftsrÄurne und
Grotzreinigung bleiben die Dicnstriiume der Kasse am
Montag und Dienstag <15. «ud. 1§. 3uni)

geschloffen.
Bereitschaftsdienst in dringenden Süllen vorhanden.

V _ _ ^

Suche bis1. 7. evtl, etwas später

r-4-ZiMieiMh«W
in Calw oder Umgebung.

Angebots unter B . H . 1S4 an
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald-Wacht".

Guterhaltener
Sarteuttsch

mit Bank oder Stühle « und
Schir«

zu kaufe » gesucht.
Bon wem, sagt die Geschäfts¬

stelle der „Schwarzwald -Wacht".

1 Aktenrollschrank
(NM. l20.- )
1 Badeofen (NM. so.- )
1 pol. Kommode
(NM . 30.—) gebraucht, verkauft

K. Lehman«, Bad Teinach

Einen gutcrhaltenen

redn-Pnis-kimie»
hat zu verkaufen . (Preis 170 RM)

Karl Weib. Althengstett

Tiichtiges

MSdche«
evtl, auch Pflichtlahrmädel, das in
neuzeitlichem Haushalt etwas
lernen kann, baldmöglichstgesucht.

S. Wal». AltenfMg
Postsach SO

Sni>.Seiitt«thrWii>

SämtlicheZLöschzüge, einschließ¬
lich der Entgistungsgruppe , treten
am Samstü « abend um */, 8 Uhr
vollzählig auf dem Brühl zu einer
Vorführung an.

Anschließendfindet unsere dies¬
jährige Hauptversammlung
(Dienstoersammlung) im Saalbau
Weiß statt.

KSmpf, Haupttruppsührer.
Ich habe im Haus» Christian

Buhl , Lederstraße 28 in Ealw eine

ZMiug- ». Wilstelle
eingerichtet. Ich bitte, diese Woche,
am Samstag um 2 Uhr die fertige
Wäsche dort abzuholen. Diejenigen
Geschäftsfreunde, welche Wäsche
mitgeben wollen, mögen solche um
3 Uhr dahin bringen.

«ottlob Dieter»Teinacher
Wascherei Bad Teinach

Bon 17 Uhr ab gibt es aus der
Freibank

Kuhfleisch
Das Pfund zu 60 Psg.

'/, Fleischmarken
Gebr. guterhaltener

Schulranzen
für Mädel zu kaufen gesucht.

Bon wem, sagt die Geschäfts¬
stelle der »Schwarzwald -Wacht".

Samstag , IS. Juni
20.00 Uhr Christenlehre Söhne.

2. Sonntag n. d. Dreieinig«
keitsfeft, 14. Snni

9.30 Uhr Hauptgottesdienst.
2.30 Uhr Frauenversammlung.
Frl . Dreisbach, Stuttgart . Ber-
einshaus.

Mittwoch, 17. Juni:
8.30 UhrKriegsbetstundeimChor
der Kirche.

Donnerstag, 18. 3uni:
20.00 Uhr Bibelstunde, Bereins-
haus.

Deutsche Christen
Nationalkirchlich« Einung
Sonntag, 14. 3«ni, vormit-

tags 10 Uhr
Feirsftunde

im Kaffeehaus, bei der Alten Apo¬
theke.

Redner : Pfarrer Trach»
mann,  Tübingen . _

Einige

Fischreusen
werden zu kaufen gesucht.

! Bon wem, sagt die Geschäftsst.
dieses Blattes.

Tausch» schönes Farrenkalb
gegen ein schönes

Kuhkalb
mit Abstammungsnachweis

Volkstkeslrr
Lsl«

i
i

SNelmIMi
I
I
I
8

i

Lin pscstenäsr Lilmv. Liebe
unci lieimsttreue.

vgrskdller:
Viktoria von Sallazko

KStiio Ilaark - Viktor Stasi

Kulturfilm:
Eia »clioner BsruL

Vorbau»

kreitsx, Samstag, Sonntag je
lg^d lidr, Sonntag 14 blir nnä

17 vdr

äußoncllicke gp 143 sbrsn
baden Zutritt!

Sonntag, 14. 3uni 1942
Wanderlreffen

auf dem ..Hvrnle" bei Möttlingen.
14 Uhr Ansprache von Oberlehre»
Rehm. Rucksackvesper.
Wandersühre«:Schlaich.

Geo,g Burkhardt, SchmtehjAbmarsch 12 Uhr vom Adler.
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